
mit omtlichen SchlußKursen-

al
orgen Ausgabe

randeszeitung für
für Anhalt und Thürird

Anzeigenpreis: en a mm breite mm Grund zeile I Pfernig. Alcin
monatlich 3 G. M. ausſchließlich Zuſtellungsgebühr. Seſellungen J en 8 Ofennig. Familien Anzei 8 Stellen gcjuch.1 gpreis: nehmen ſämtlich Hoſtangalten, Srierträger und anjere Austrägerinnz Halle 2 Saale 5 ig. Die Zgeſpaltene mm le Grund Reklamezeile W entz en nach Tann

a e g entgegen. Böhere Gewalt entbinder den Verlag von Schadenerjaz e Halle Saale. Für Olatzvorſchriften übernehmen wir keine Garantie
en in

de von 7 Uhr an Reda

derInhalt der franzöſiſchen Antwortnote
Paris, 10. Juni.

Der Genfer Havasvertreter gibt den Jnhalt der franzöſi
zen Antwortnote, die Freitag nach Berlin abgehen ſoll, wie

ieder:n Eingang weiſt die Note darauf hin, daß der Sicherungs
ſchlag von Deutſchland ausgehe und die Note der franz ſiſchen
egierung daher lediglich auf Einholung ergänzender Auskünfte
hiele. Das deutſche Memorandum weiſe beunruhigende Lücken
t Es laſſe beiſpielsweiſe den Völkerbund völlig unerwähnt,
m kraft Anerkennung ſeiner Verpflichtungen Frankreich und

ab imtliche Alliierten angehörten. Vor Eintritt in weitere Ver
tstanz mdlungen ſei daher die Feſtſtellung von Wichtigkeit, ob Deutſch

m bereit iſt, die in dem Völkerbundspakt feſtgeſetzten Ver
ſitungen anzuerkennen, ſoweit es unter den mit Brief des

llerbundrates vom letzten März aufgezählten Vorausſetzungen
den Völkerbund eingetreten ſei. Beſonderes Gewicht wäre

wdererſeits auf die Feſtſtellung zu legen, daß die Unterzei-hnung
nes Sicherheitspaktes mit Deutſchland keine Neuerung der

te und Verpflichtungen des Verſailler Vertrages bedeute und
e Heſtimmungen des Vertrages vollauf beſtehen bleiben. Dies

t. eite ſowohl für Frankreich als auch für Velgien. Belgien müſſe
hſwerſtändlich an dem Vertrag beteiligt werden, wenn er zum

ſchluß gelange. Der Sicherheitspakt könne den Beſtimmungen
er die Beſetzung der Rheinlande ſowohl für Belgien wie für

ſrankreich keinerlei Abbruch tun. Die deutſche Regierung er
ärte ſich bereit, mit den Mächten weſtlich des Rheins Schieds-
richtsverträge einzugehen. Frankreich erkenne gern an, daß

ſeſe Verträge eine natürliche Ergänzung des Rheinpaktes bilden,

England bremſt
e Eine amtliche engliſche Auslaſſung

zum Sicherheitspakrt
London, 11, Juni.

Wegen der zahlreichen übereilten Kommentare zum Sicher-
heitspakt wird von amtlicher engliſcher Seite erklärt, daß die Ver
handlungen ſich immer noch in den erſten Anfängen be
fänden und von einem Vertragsentwurf noch nicht die Rede
ſein könnte. Das franzöſiſche Memorandum ſtelle nur eine
allgemeine Grundlage dar, auf der die zukünftigen
Lerhandlungen geführt werden könnten

Eine neue Erklärung Chamberlains
zu den Sicherheitspaktverhandlungen

Genf, 10. Juni.
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain gab Preſſe

ertretern heue nachmittag folgende Erklärung ab: Jch
muß es ablehnen, irgendwelche Erklärungen über die Note
an Deutſchland wegen des Sicherheitspaktes abzugeben,
bevor dieſe nicht der deutſchen Regierung übermittelt worden iſt.
J empfehle deshalb, dieſelbe nur mit größter Vorſicht
zu kommentieren, ſolange ſie nicht veröffentlicht iſt, was ver

mutlich in ein oder zwei Tagen erfolgen wird. Es genügt, feſt
zuſtellen, daß bei dem Gedankenaustauſch mit der franzöſiſchen
Regierung die engliſche Regierung immer diejenigen Richt
linien im Augen hatte, die der engliſche Vertreter beim Völ
kerbundsrate bereits im März darlegte und die in ſeiner
Rede im Unterhaus am 24. März zu finden ſind. Dieſe
Erklärung kann als erſter Schritt rückwärts aufgefaßt
werden und iſt inſofern von Bedeutung, als ſie den Beweis
erbtingt, daß die engliſche Regierung einerſeits die einſei-
tige Unterrichtung der öffentlichen Weltmeinung aus-
ſhließlich durch Frankreich nicht zuſagt, andererſeits, weil
ſie indirekt den Hinweis darauf enthält, daß die franzöſiſche
Informationen nicht den Tatſachen entſprechen.

Der deutſche Sicherheitsvorſchlag
London, 10. Juni.

Die „Times“ veröffentlichen den Wortlaut der
e en Note, die, kurz wiedergegeben, folgende Punkte
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Silber

l. Die deutſche Regierung erkenne es als notwendig an,
de eine befriedigende Löſung der Sicherheitsfrage ge-
funden werde.

2. Sie mache daher einen Vorſchlag, deſſen Grundlage die
Ween des CunoVorſchlages vom Jahre 1022 ſei.

e Die deutſche Regierung erkläre ſich bereit, einen Pakt
mit anderen Mächten abzuſchließen, die lebens wichtige
ütereſſen am Rhein beſitzen, dies beſonders mit

ankreich, England und Jtalien, und zwar in
Abſicht, einen Krieg zwiſchen den Unterzeichnern auf be

wchtliche Zeit hinaus unmöglich zu machen.

m
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Wie ſich die Entente

Nur Verpflichtungen Deutſchlands

Donnerstag, II. Juni 7925

Konflikte Anwendung finden und den Gebrauch der Gewalt nur
für den Fall vorſehen, daß auf Grund einer Verletzung des Ver
trages zu ihr Zuflucht gegriffen wird. Die Signatarmächte
müßten, um dieſen Schiedsgerichtsverträgen ihre volle Wirkung

u verleihen, ſie ſowohl gemeinſam wie einzeln garantieren.Für den Fall, daß ein Signatarſtaat, ohne eine feindſelige Hand-

lung zu begehen, gegen dieſe verſtößt, iſt es Aufgabe des Völker
bundes, Maßnahmen zur wirkſamen Ausführung des Vertrages
zu beſtimmen. Die deutſche Regierung hätte ſich in ihrem
Memorandum bereit erklärt, auch iedsgerichtsverträge mit
r dazu geneigten Staaten, insbeſondere mit Polen und
er Tſchechoſlowakei, abzuſchließen. Frankreich nimmt dicſe Er

klärung zur Kenntnis. Es ſtellt aber ſtets im Einverſtandnis
mit Großbritannien ausdrücklich feſt, daß die Alliierten keine
ihnen aus dem Vertrage her zuſtehenden Rechte oder Verpflich
tungen aufgeben könnten. Keine Beſtimmung der in Ausſicht
genommenen Schiedsgerichtsverträge darf dagegen verſtoßen.
Wenn Deutſchland mit den Nachbarſtaaten des Oſtens Verträge
dieſer Art abſchließt, ſo kann gegebenenfalls jeder Signatarſtaat
des Verſailler Vertrages als Bürge auftreten. Dieſes allge
meine Sicherungsſyſtem würde ſelbſtverſtändlich erſt dann ſeine
volle Wirkung haben, wenn ſämtliche in Ausſicht genommenen
Verträge: Rheinpakt, Sicherungsverträge uſw., gleichzeitig in
Kraft treten würden. Wenn dieſe Abmachungen dem Geiſt des
Völkerbunds entſprechen, müſſen ſie von dem Völkerbundsrat
n h werden, damit ein jeder ſich daran
beteiligen k enn die Vereinigten Staaten eines Tages es
für richtig halken, dem Sicherungsvertrag beizutreten, ſo würde
Frankreich die größte Genugtuung darüber empfinden, daß die
große amerikaniſche Nation ſich entſchloſſen hat, an der allge
meinen Befriedung mitzuwirken.ber es verlange ausdrücklich, daß dieſe Verträge auf ſämtliche

in der Paktfrage
4. Der Pakt ſolle die Form einer Verpflichtung der

Untergzeichner gegenüber den Vereinigten Staaten ent-
halten.

5. Gleichzeitig ſolle ein allgemeiner Schiedsgerichts
vertrag zwiſchen Frankreich, Deutſchland und Belgien abge
ſchloſſen werden, und zwar nach dem Vorbild der Schieds-
gerichtsverträge, die in neuerer Zeit in Europa abgeſchloſſen
wurden.

6. Aehnliche Schiedsgerichtsverträge können auch mit an
deren Staaten zur friedlichen Regelung von politiſchen
und Rechtsſtreitigkeiten abgeſchloſſen werden.

7. Deutſchland werde einem lokal begrenzten Pakt, der
eine Garantie des territorigalen Status quo
am Rhein bedeute, zuſtimmen. Die Garantie der unter-
zeichnenden Mächte ſoll eine kollektive und individuelle ſein.

8. Ein ſolcher Pakt könne die Garantie der Entmilita-
riſierung, wie ſie in Artikel 42 und 43 des Friedensver-
trages vorgeſehen iſt, enthalten.

9. Jn dieſem Falle würde der Pakt die oben erwähnten
Schiedsgerichtsverträge in ſich einſchließen.

10. Die deutſche Regierung ſei bereit, einen lokalen Pakt
in Erwägung zu ziehen als Teil eines Uebereinkom-
mens, das alle Staaten der Welt auf Grund des
vom Völkerbund vorgeſchlagenen Protokolls umfaſſe.

Der Völkerbundsrat und die Militär
Kontrolle

Genf, 11. Juni.
Der Völkerbundsrat verhandelte am Mittwoch vormittag in

einer geſchloſſenen Sitzung über die Frage der Uebernahme der
Militärkontrolle in den ehemaligen Zentralmächten durch den
Völkerbund. Von franzöſiſcher Seite wurde, wie der Vertreter
der „T. U.“ erfährt, darauf hingewieſen, daß die Militärkontrolle

an Intereſſe verlieren würde, wenn ein Sicherheitspakt zwiſchen
Deutſchland und den Weſtmächten abgeſchloſſen werden würde.
Hierauf wurde beſchloſſen, das geſamte Problem der Militär
kontrolle auf die Herbſttagung des Völkerbundes zu verſchieben.

Chamberlain warnt den Völkerbund
Genf, 10. Juni.

Es iſt begeichnend, daß Chamberlain es in dieſem Augenblick
g7 nötig hielt, in nachdrücklichſter Weiſe zu warnen, daß der

ölkerbund zu große Aufgaben übernehme. Er
tat dies in einer Tiſchrede auf einem geſtern ihm zu Ehren ge-

ebenen Bankett mit den Worten, er wolle ganz offen eine Befürchtung für den Völkerbund ausſprechen. Es ſei eine gewiſſe

Gefahr, wenn der Völkerbund verſuche, ſchwerere Laſten zuübernehmen, als ſeine jungen Schultern tragen könnten. Laſſet

uns“, ſo rief der Redner aus, „vernünftig ſein in den Aufgaben,
die wir uns ſtellen. Laſſet die Außenwelt nicht zu viel von uns
und unſerer Jugend erwarten.“ Nach und nach werde der Bund
die Kraft erlangen, Laſten zu tragen, die heute noch ſein Rückgrat
brechen könnten. Hieran knüpfte Chamberlain folgenden Hin
weis: „Wenn wir vorſichtig den gewonnenen Boden ſichern, ehewir weilergehen, ſo wird der Völkerbund, wie ich hoffe, vald unter
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die Sicherheit Europas denkt
ſtützt von einer wachſenden Reihe von Verträgen
zwiſchen Nationen die noch vor kurzem mit-
einander Krieg fführten, den Frieden der Welt auf jeſte
Baſis ſtellen und unſere Seelen von den Befürchtungen und
Sorgen befreien, die uns heute noch bedrücken.

Die Verhandlungen im Auswärtigen
Ausſchuß

Berlin, 10. S8uni.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der Auswärtige Ausſchuß hat heute ſeine Ausſprache ohne

Ergebnis vertagt. Man gedenkt den Eingang der Antwort auf die
Sicherheitsnote abzuwarten, ehe man mit Entſchlüſſen über die
Forderungen der Entente in der Entwaffnungsfrage hervortritt.
Sobald dieſe Antwort eingegangen iſt ſie wird in unterrichte-
ten Kreiſen im Laufe der nächſten acht Tage erwartet dürfte
der Auswärtige Ausſchuß erneut zuſammentreten und dann zu
der ſehr ernſten Frage Stellung zu nehmen haben.

Als Geſamteindruck iſt aus der heutigen erfolgten Ausſprache
feſtzuſtellen, daß durchaus eine Einheitsfront aller Parteien gegen
die über den Friedensvertrag hinausgehenden oder frühere Ab-
machungen aufhebenden Forderungen der Entente beſteht. Zu
Einzelheiten machten die Parteien heute ihre Stellungnahme noch
nicht geltend, da die Menge der aufgeworfenen Fragen allzu großiſt, als daß jetzt ſchon feſte Beſchlüſſe vorliegen könnten. Nu die

Regierung hat ihre Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. Aber
immerhin ging aus den Ausführungen der Reſſortuiniſter hervor,
daß die in ihrem erſten Communiqué niedergelegte allgemeine
Auffaſſung wohl kaum eine Aenderung erfährt, wenn auch eine
Reihe der von der Gegenſeite angeführten Punkte allzu lächerlich
und zu geringfügig ſind, als das darüber überhaupt ein Wort zu
verlieren wäre, ſo gibt es doch daneben Forderungen, zu denen
noch Rückfragen werden müſſen und die günſtigenfalls zu
Verhandlungen Anlaß geben können.

Ueber alle Fragen, die die Schutzpolizei betreffen, muß mit
den Ländern eingehend Rückſprache genommen werden. Es iſt
kein Geheimnis, daß jetzt ſchon ſehr entſchiedene Proteſte verſchie
dener Länder vorliegen, denen Rechnung getragen werden muß.
Forderungen, die unmittelbar den Kern unſerer Wehrmacht an
greifen, können unſeres Erachtens unter keinen Umſtänden be-
willigt werden. Da die in der Note niedergelegten Forderungen,
den im Regierungscommuniqué gezeichneten Richtlinien wider
ſprechen, ſo kann auch die nicht vor einem Unannehm-
bar zurückſcheuen, wenn ſie dieſes auch noch nicht unzweideutig
formuliert hat. Es ſollte Aufgabe der beiden nationalen Parteien
ſowohl der deutſchnatioialen als auch der volksparteilichen We die
Regierung gegen vielleicht auftretende Zerſetzungswünſche zu
einem ſolchen Entſchluß zu bringen. Sehr weſentlich ſind auch die
wirtſchaftlichen Punkte der Note, die ganz unzweifelhaft zeigen,
daß hier engliſche Konkurrengzfurcht eine weſentliche Rolle geſpielt
hat. Die z. B. von Krupp verlangte Zerſtörung von Drehbänken
würde die Herſtellung von für die chemiſche Induſtrie wichtigen
Keſſeln unmöglich machen, die ſonſt in der Welt nur noch von der
engliſchen Firma Armſtrong fabrigiert werden. Jm Gefolge
dieſer Vernichtung von Jnduſtriemitteln müßte in Deutſchland
Arbeitsloſigkeit entſtehen und damit die Gefahr kommuniſtiſcher
und bolſchewiſtiſcher Bewegungen wiederaufleben. Auch über die
Frage, ob man bereit iſt, die entſtehenden Koſten für die eventuelle
Umſtellung der deutſchen Jnduſtrie auf die Reparationsannuitäten
zu übernehmen, wird die Entente Antwort geben müſſen.

Ehe die Entwaffnungsnote nicht in der einen oder anderen
Form bereinigt iſt und damit die Räumung der Kölner Zone
erfolgt, dürfte es undenkbar ſein, daß Deutſchland ſeinen Ein
tritt in den Völkerbund erklärt oder ſich freiwillig zu einem
ſolchen Abkommen hergibt, das der Gegenſeite gilt, ohne ihm
ſelbſt Gleichberechtigung in der Tat zu gewähren.

Ueber den Jnhalt der Sicherheitsnote ſcheinen dem Aus-
wärtigen Amt gewiſſe Nachrichten vorzuliegen, die den Angaben
des HavasKommentars über den Genfer Pakt widerſprechen
und behaupten, daß ein Durchmarſchrecht der Franzoſen in der
Note nicht verlangt wird. h ist ſelbſtverſtändlich eine
Beurteilung erſt treffen, wenn dieſe Note im Wortlaut vorliegt.
Sobald ſie eingegangen iſt, dürfte die Regierung auch endlich
das deutſche Memorandum der Oeffentlichkeit übergeben, das die
Grundlage der deutſchen Sicherbeiteanregung bildete und deſſen
Jnhalt nur in großen Zügen den politiſchen Kreiſen bekannt
geworden iſt.

r

Um das Aufwertungsgeſetz
Berlin, 10. Juni.

Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstages wurde der S 11
des Aufwertungsgeſetzes behandelt, der die Fälle beſtimmt, in
denen eine Aufwertung auch dann ſtattfinden ſoll, wenn der
Gläubiger ſich bei der Annahme der Leiſtungen ſeine Rechte
nicht vorbehalten hat. Das Kompromiß dehnte die Rück
wirkung zum 15. Juni 1922 aus. Jn der Debatte verlangte der
Abg. Dr. Beſt eine Ausdehnung der Rückwirkung bis zum
1. Juli 1921. Die Regierungsparteien wandten ſich gegen den
Antrag des Abg. Beſt, die Härteform zu beſchränken
und verlangten eine Erweiterung derſelben. Ferner forderten
ſie, daß die Rückwirkung auch in ſolchen Fällen eintreten ſoll,
in re die r dem 15. Juni 1922 abgetretenworden ſeien. er Ausſchuß vertagte ſich, ohne einen Beſchluß
gefaßt zu haben.



Die Kreditnot des Mittelſtandes
Das Grundvermögens-Steuergefetz

angenommen
Berlin, 10. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der heutigen Sitzung des preußiſchen Landtages wurde

die Geſetzesvorlage, zur weiteren Förderung des Baues von
kleinen Werken einen Kredit von 2 Millionen bereitzuſtellen,
dem Hauptausſchuß überwieſen.

Bei der nun folgenden dritten
Beratung über die Wahlzeit der Provinzialland- und -Kreistage
und ihrer Mitglieder, bei der in zweiter Beratung die Verlän-
gerung der Wahlzeit bis zum 1. November 1925 beſchloſſen
worden war, exgibt ſich, wie ſchon einige Male, ſo

auch heute wieder die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.
Jn der namentlichen Abſtimmung waren nur 149 Stim-
men abgegeben worden. Die Sitzung wurde geſchloſſen.
Jn der ſofort einberufenen neuen Sitzung wen-
det ſich das Haus den Verordnungen und Novellen betr. die
Erhebung einer vorläufigen Steuer vomGrund vermögen zu. Der Hauptausſchuß empfiehlt die
Genehmigung der Vorlage, nach welcher die Geltungsdauer des
Geſetzes vom 28. Februar 1924 bis Ende März 1926 verlangt
werden ſoll, mit der r daß die Verlängerung bis zum
30. Juli ausgeſprochen wird.er Dre Wiemer (Dtſcholk.) erklärt, ſeine Partei ſchlage
den 30. September für die Geltungsdauer der jetzigen Steuer
vor.

Abg. Schulze-Stapen (Deutſchnational) lehnt die
Vorlage namens ſeiner Partei ab und erſucht die Regierung,
ſofort andere Vorſchläge an den Landtag zu richten, damit die
ungerechteſte aller Steuern endlich verſchwinde.

Darauf ergreift Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff das
Wort. Er erklärt, daß er darauf hinweiſen müſſe, daß die
Grundvermögensſteuer bei der Landwirtſchaft allerhöchſtens
250 Millionen erbringe (Hört! Hört!“ links), während das
übrige von der anderen Bevölkerung getragen werden müſſe
und daneben noch die Bevölkerung mit 659 Millionen Mark
Hauszinsſteuer belaſtet ſei. Es ſei eine Ungerechtigkeit, wenn
immer wieder hervorgehoben würde, daß nur die Landwirt-
ſchaft leide. (Große Unruhe. Lärmende Zurufe rechts.)
Miniſter Höpker-Aſchoff erklärte weiter, es ſeien alle Maß-
nahmen getroffen, um die grundlegende Reform ab 1. April
1926 in Kraft treten zu laſſen. Es könne aber unmöglich in
drei Monaten und ohne Rückſicht auf das Reichsbewertungs-
geſetz eine Reform zuſtandekommen. Wir brauchen die Friſt
bis Ende März 1926. Der urſprüngliche Geſetzentwurf der
Regierung deckt ſich in ſeinem Wortlaut getreu mit dem An-
trag der Deutſchnationalen. Der Miniſter bittet zum Schluß,
den Antrag Wiemer abzulehnen.

Abg. Stolt (Kom.) erklärt es für unglaublich, daß die So-
zialdemokraten die Verlängerung bis zum 31. März 1926 mit-
ſchlucken wollten.

Abg. Dr. Waentig (Soz.) erklärt, daß ſeine Partei die
Grundſteuer auch heute noch für unhaltbar hielte. Eine
grundlegende Reform in Preußen jetzt vorzunehmen, ſei un
möglich, darum müſſe die Verlängerung bis zum 31. März er-
folgen.

v. Wangenheim (D.-Hannov.) erklärt, ſeine Partei
wünſche, daß die Regierung in abſehbarer Zeit eine neue Vorlage
einbringt.Abg Falk (Dem.) erklärt, eine grundlegende Reform könne
erſt gefunden werden, wenn das Reichsbewertungsgeſetz verab-
chiedet ſei.ſ Nachdem noch Abg. Schulze-Stapen (Deutſchnational) die Be

hauptung des Miniſters, die deutſchnationale Fraktion ſei in-
konſequent, zurückgewieſen und der Zentrumsabgeordnete Blank
erklärt hatte, die Deutſchnationalen wollen keine neue Regelung,
wurde die Ausſprache beendet.

Das Haus nahm in namentlicher Abſtimmung das Grund
ſteuergeſetz mit 182 gegen 109 Stimmee an das
einen Kompromißantrag der Regierungsparteien entſprechend die
Geltungsdauer des Geſetzes bis zum 31. De
zember 1925 ausſpricht. Vorher wurde mit 176 gegen
104 Stimmen der Notverordnung die Genehmigung erteilt.

Es folgt darauf die Beratung der Anträge über

e m u tDer Hüttenksnisg
16 Roman von Hans Riehter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Peter beſah ihn mit einer gewiſſen Neugier. Das war

alſo der Menſch, der maßgebend für die Kleidung des Herrn
wor, der diktierte was man tat und was man nicht tat, ohne
den ein Tanzturnier, ein öffentlicher Vall, ein Bazar ſchlechter-
dings unmöglich war. Dann beſann er ſich, daß er ja auch ſeinen
Namen nennen mußte.

C. F. Torſten horchte auf
Peter wiederholte.
Der andere putzte umſtändlich und mit Liebe das Einglas,

kokettierte dabei mit einem dünnen, goldenen Kettchen, das wie
ein Gedanke um ſein linkes Handgelenk lag.

„Sie ſind das Geſpräch der letzten drei Tees geweſen, auf
denen ich war.“

Peter ſah gleichgültig aus. C. F. Torſten ſprach in ſeiner
monotonen Art weiter. „Bitte, das iſt ſehr viel, bedenken Sie,
drei Tees, bei der ja, wo war das doch? Jch erinnere mich
W nicht mehr, ſicher war es das eine Mal aber die ſchöne
Recha.

„Wer iſt das?“ fragte Peter beluſtigt.
„Tun Sie doch nicht ſo, Verehrteſter, Recha Goldſtein, die

Herrin dieſer feudalen Karawanſerei.“
„Jch hatte bisher nur flüchtig das Vergnügen.“

„vVergnügen ſtimmt hier einmal. Recha Goldſtein iſt eine
fabelhafte Frau. Der Schuß Paris-Cote d'Azur, den die Frau
haben muß, wenn ſie auf die Dauer reuſſieren will. Hat nur
eine Eigenſchaft, die lächerlich wirken könnte. Wie die Töchter
Judä liebt ſie es, gelegentlich ihr Kamel zur Tränke zu führen.“
Er lachte zyniſch. Vielleicht gehorſamſter Diener wir
ſehen uns noch.“

Er war in den Flur getreten und beugte ſich über eine
Frauenhand.

Peter ſah ihm nach. Ekelhafter Kerl, dachte er, hat etwas
im Blick, was die Frau, die vor ihm ſteht, zu entkleiden ſcheint.
Er erinnerte ſich, Artikel von ihm geleſen zu haben. Aus
Langerweile hatte er ſich einmal die Zeitſchrift gekauft aus
s nein, es war ein anderer Grund geweſen. Das
Titelbild hatte ihn gereizt Das war Trude unter einem
Bühnennamen, der in nichts an Mühſam erinnerte. Jhr Kopf
r r ſtereotype Lächeln der Bühnenſchönheit auf dem
Ge icht. Sie mußte Karriere gemacht haben, denn das Bild zeigte

in der Titelrolle eines modernen Stückes, das ſeit Wochen auf
em Spielplan ſtand.
Er hatte endlich die Handſchuh an die Finger bekommen und

ging langſam auf die Tür zu, die ein Diener vor ihm aufſtieß.

„Doktor Peter Carſtens?“

Abhilfsmaßnahmen zur Kreditnot des Mittelſtandes,
der Landwirtſchaft uſw.

Der Ausſchuß hatte die Bereitſtellung eines Betrages von
50 Millionen für Handwerk, Einzelhandel, Konſumgenvoſſenſchaften
empfohlen und außerdem eine Reihe von Maßnahmen zur Herab-
ſetzung der Zinsſätze der Rentenbank und der Reichsbank vorge-
ſchlagen.

Abg. von Rohr (Deutſchnational) erklärt, die Zinsſätze der
Reichsbank müßten auf ein für die Wirtſchaft tragbares Maß her-
abgeſetzt werden. Die Poſtſcheckeinnahmen ſollten der
Wirtſchaft, aus der ſie ſtammen, zu einem Betrage von mehreren
hundert Millionen langfriſtig unter billigen Zinsſätzen wieder zur
Verfügung geſtellt verden. Vielleicht ſei auch eine baldige wei
tere Ermäßigung des Reichsbankdiskontſatzes zu
erwarten. Abg. von Rohr beklagte weiter, daß durch den Wider
ſtand der preußiſchen Regierung die deutſche Rentenbankkredit-
anſtalt noch nicht geſchaffen werden konnte.,

Abg. Thiele (Soz.) erklärte die Bereitſchaft ſeiner Partei,
dem gewerblichen Miktelſtand zu Hilfe zu kommen. Sie halte den
Zentrumsantrag auf Bewilligung von 20 Millionen für richtig und
werde auch für den 50 MillionenKredit für den gewerblichen Mit-
telſtand ſein. Jede Erweiterung dieſes Kreiſes der Kredit-
bedürftigen lehne ſeine Partei ab.

Abg. Kögles (Zentr.) erklärte, in Baden und Sachſen haben
die Regierungen ähnliche Kreditaktionen für den Mittelſtand vor
genommen.

Abg. Bayer-Waldenburg (D. V. P.) her ſich dahin, daß mit
dieſen Mittelſtandskrediten zum Teil bei den betr. Kreditſuchern
durch Agitation erwirrung angerichtet werde. Gegen die Mit
hineinnahme der Konſumgenoſſenſchaften in den Kreis der Kredit
ſucher in dieſen Antrag müſſe ſich ſeine Partei entſchieden aus
ſprechen. Den Antrag der Deutſchnationalen über die Ver-
kehrsunternehmen und die ſoziale Verſicherung lehnt ſeine Parteiab. Man wolle abſolute Klarheit: Billige Zineſate und lang
friſtige Rückzahlungstermine und kaufmänniſchen Mittelſtand.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff: Hier handelt es ſich
um eine Sonderaktion für den gewerblichen Mittelſtand. Es fragt
ſich aber, woher die Mittel genommen werden ſollen, um die
50 Millionen flüſſig zu machen. Es kann nur auf die verfügbaren
Ueberſchüſſe zurückgegriffen werden. Eine Erklärung, die 50 Mil
lionen Mark zur Verfügung zu ſtellen, kann der Miniſter nicht
ohne weiteres abgeben. Wenn es aber der Sinn des Antrages ſei,
daß eine Umdiſponierung erfolgen ſollte, um auf dieſem
vorwärts und dem Ziele näher zu kommen, ſo ſei er damit voll
kommen einverſtanden.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache wandte ſich der kom
muniſtiſche Abg. Stolt unter lebhaftem Widerſpruch gegen den
Antrag, die Konſumgenoſſenſchaften aus dem Kreis der zu berück-
ſichtigenden Kreditſucher wiederauszuſchalten. Er erklärte ſich auch
gegen den Antrag der Deutſchnationalen.

Abg. Knieſt (Dem.) verweiſt darauf, daß die Regierung auf
dem Gebiete des gewerblichen Mittelſtandes tatſächlich allerlei
Unterlaſſungsſünden wieder gutzumachen habe.

Abg. Ladendorff (Wirtſchaftspartei) ſtimmt dem Ausſchuß-
vorſchlage unter der Vorausſetzung zu, daß der Antrag der Deut-
ſchen Volkspartei hinſichtlich der Konſumgenoſſenſchaften ange
nommen wird und begründet einen Antrag ſeiner Partei, das
Staatsminiſterium ſolle dafür forgen, daß den Kreditorgani-
ſationen des geſamten Mittelſtandes in Stadt und Land laufend
größere Mittel über die Landzentralkreditinſtitute zugeführt
werden. Die genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen des ſelbſtändigen
Mittelſtandes müßten tatkräftige Förderung erfahren.

Die Ausſprache wird darauf auf Freitag 12 Uhrvertagt.

Die Junglehrerfrage im Reichstag
Berlin, 10. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr und teilt

u. a. mit, daß der Abg. Severing (Soz.), der preußiſche
Jnnenminiſter, wegen Krankheit 4 Wochen beurlaubt iſt.

Die Verträge mit Ungarn über Rechtsſchutz und Rechts
hilfe in Steuerſachen werden angenommen.

Bei den Abkommen mit Polen über Regelungen im kleinen
Grenzverkehr erhebt

Abg. Frau Lüders (Dem.) Beſchwerde über die Paß
ſchwierigkeiten, die von polniſcher Seite ſowohl bei der

Jn der mächtigen Halle, die durch ſämtliche Stockwerke der
Villa ging, ſtanden die Gäſte in Gruppen beieinander. Er mußte
ſich erſt orientiern. Dort, in der Mitte, die Dame im langen
ſchwarzen Kleid, tiefausgeſchnitten, mit bloßen Armen, das mußte
die Hausfrau ſein. Sie ſprach gerade mit Torſten.

„„Warum haben Sie gerade das volkswirſchaftliche Thema
gewählt wollte Goldſtein wiſſen. „Jch habs nicht geleſen, aber
man hat mir berichtet. Unſereiner möchte ſchon, aber er kann
nicht. Die Vörſe nimmt zu ſehr in Anſpruch.“
Peter wich aus. „Meine chemiſchen Arbeiten ſind noch

nicht ſoweit gediehen. Man muß da umfangreiche Experimente
machen, die Zeit brauchen.“

Neue Gäſte nahmen die Hausfrau in Anſpruch, und Peter
wurde zur Seite gedrängt. So hatte er Zeit, ſeine Umgebung
zu muſtern. Schwere Teppiche hingen an den Wänden, wunder
volle Gobelins, der Fuß verſank in dicken Perſern. Jn einer
Niſche ſtanden geſchnitzte Seſſel um einen Ebenholztiſch. Da-
zwiſchen bewegte ſich eine Geſellſchaft, deren Zuſammenſetzung
ihm noch fremd war.

Torſten ſtand wieder neben ihm. „Frau Recha verſteht es,
ge ſtvoll zu miſchen. Sie ſehen hier die ganze Hochfinanz Ber
lins, an den Frauen erkenntlich. Ein bißchen viel Perlen und
Brillanten, dazu Ausſchnitte, wie Sie ſie kaum in der Friedrich
ſtraße finden werden. Man zeigt, was man hat, wahllos. Da-
mit aber die Börſe nicht dominiert, und wir ſpäter nur den
Hurszettel hören, ſehen Sie dort, was man noch ſo hat en Berlin.
Das düſtere lange Weſen in der Ecke iſt unſer prominenteſter
Schauſpieler Geiſt in Reinkultur, vierte Dimenſion. Alle
Frauen Berlins träumen von den fanatiſchen Augen, das Gäns-
chen vechts iſt ſeine Frau. Der Langbehaarte ſchreibt Gedichte,
die ſo tiefgründig ſind, daß er fie ſelbſt nicht verſteht. Aber

er klemmte das Glas feſter ein „wie kommt Saul
unter die Propheten!“

Peter war ſeinem Blick gefolgt. An der Seite eins älteren
Herrn war eben ein junges Mädchen mit einfach zurückgekämm-
tem Haar in den Saal getreten. Jhr ſchmuckloſes, weißes Kleid
hob ſich auffallend von den Toiletten der anderen Damen ab.
Um den Hals trug ſie nur ein ſchmales Kettchen mir einem Me
da.llon, das in den viereckigen Ausſchnitt fiel. Peter ſah, daß
Sie jetzt Frau Recha begrüßte, deren Augen zu ſuchen ſchienen.
Als ſie ihn fanden, winkte ſie leicht mit dem Kopfe. Peter
trat näher.

„Darf ich Sie mit Jhrer Tiſchdame, Fräulein Bollerrus,bekanntmachen, Doktor r

Das Mädchen gab ihm zögernd die Hand, der alte rr
wandte ſich zu ihen. Sind ſie Möbius Schüler

„Jch habe in den letzten Jahren viel an ſeinen Arbeitem teil
nehmen dürfen.“

Einreiſe wie bei der Ausreiſe gemacht werden. Amiſt rn man aus Deutſchland in das ehemals

biet will. Es dauert oft
erledigt iſt. (Hört, hört.)

Abg. Schultz-Bromberg (Deutſchnational) beſtätigt
ſei praktiſch unmöglich, z. B. aus Deutſchland ſchnell in die
im polniſchen Beſitz befindlichen Landesteile zu kommen. Jnf
der polniſchen Willkür könne man z. B. an einem Vesrit
nis niemals teilnehmen.

Geſandter Dr. Eckart erklärt die BVeſchwerde als du
aus berechtigt. Durch den vorliegenden Vertrag ſollen ah,, 2
Härten beſeitigt und auch die Gebühren verbilligt werden. d
beziehe ſich der Vertrag nur auf die Grenzbewohner,
verſtändlich werde alles geſchehen, um den Uebelſtänden
gegenzutreten.

Der Vertrag wird dann
ſchuß überwieſen.

Auf der Tagesordnung ſteht dann der Bericht des An
ſchuſſes für Bildungsweſen

über die Junglehrerfrage.
Zu dieſer Frage ſind von allen Parteien zahlreiche Antez,

eingegangen. Der Ausſchuß für Bildungsweſen erſucht
Reichsregerung, in den Haushaltsplan für 1925 ausrei
Mittel zur Sicherung der wirtſchaftlichen Exiſtenz der junge
Lehrer und zu ihrer wiſſenſchaftlichen und praktiſchen pä den
ſchen Fortb.ldung einzuſtellen.

Abg. Mum m Deutſchnational) empfiehlt den Ausſchuß
antrag.Abg Neubauer (Komm.) beantragt, 40 Millionen fo
die Junglehrer flüſſig zu machen.

Abg. Se iffert (Deutſchvölk.) regt an, die Junglehrer a
Vertretung von erkrankten Lehrern heranzuziehen.

Zur Beratung ſteht dann der Bericht des Ausſchuſſes
den Geſetzentwurf zur Aenderung der .Pachtſchuß
ordnung. Die neue Vorlage bringt eine Reihe von Verein
fachungen. Ferner wird angeregt, eine einheitliche Pachtſchig
ordnung zu erlaſſen, in der alle einſchlägigen Geſetze und ve
ordnungen zuſammengefaßt ſind.

BeckerArnsberg beantragt, die Beraktung gy
zubrechen. Durch Abzählung wird mit 147 gegen 104 Siim
men in dieſer Richtung beſchloſſen.

Ein völkiſcher Antrag, am Freitag eine Regierungt
erklärung über die Entwaffnungsnote zu fordern, wird gehen
Völkiſche S beraee )9 r a u 2 gehDas s vertagt ſich au reitag 2 r nachmittagAuf der Tagesordnung Haushaltsplan des Reg
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Landtagsabgeordneter Lieberaſch
verurteilt

Leipzig, 10. Juni.
Der Landtagsabgeordnete Lieberaſch hatte ſich vor den

Schöffengericht zu verantworten, weil die „Sächſiſche Arbeiter
zeitung“, für die er verantwortlich zeichnete, verſchiedene Artite
veröffentlicht hatte, in denen die Reichswehrſoldaten h
Bluthunde, Henkersknechte uſw. bezeichnet worden
waren. Weiter ſtanden ſchwere Beleidigungen zur Aburteilum
die ſich gegen den Staatsanwalt Dr. Kretlow und gegen de
Eiſenbahnoberſekretär Beuting richteten. Der Landtagsabgeord
nete Lieberaſch vermochte den Wahrheitsbeweis in keinem ein
zigen der zur Aburteilung ſtehenden Fälle zu erbringen un
wurde zu einer Geſamtſtrafe von 1400 Mark verurteilt
Dem Beleidigten wurde außerdem die Befugnis zugeſprochen
das Urteil nach erlangter Rechtskraft in zwei Leipziger Zeitun
gen zu veröfffentlichen.

Die polniſchen Abgliederungsabſichten
auf Danzig

Danzig, 10. Juni
Nach ſoeben aus Genf eingetroffenen Nachrichten hat die

polniſche Regierung bezüglich der Abgrenzung des Danzige

Stadt Danzig poſtaliſch als Hafen gelten ſoll
weil Hafen-Stadt und Hafen im wirtſchaftlichen Sinne ide
tiſch ſeien. Hiernach würden auch die polniſchen Brief
käſten in der geſamten Stadt Danzig beſtehen bleiben.
Der Danziger Vertreter vertritt den Standpunkt, daß nicht de
ganze Stadt Danzig unter den Begriff „Hafen“ falle, ſondern
nur jene Teile Danzigs, die der Verwaltung des Hafenaus
ſchuſſes unterliegen. Solch eine Abgrenzung könne lediglich an
Ort und Stelle
erfolgen unter Würdigung aller Umſtände und Verhältniſſe.

Der andere wurde lebhaft. „Weiß ich, weiß ich. Der
Kollege hat von Jhnen geſprochen.
chade, daß er ſeine Arbeiten verlaſſen mußte.“

Japan annehmen ſollte.“
Das junge Mächen wurde intereſſiert.

Meinung, Herr Doktor?
zwiſchen mir und dem Papa

ſolche Fragen

liſieren, für richtig. Ein Band

im Zweifel, daß er den Ruf nach Tokio annehmen mußte.

reiches Material finden.
Borellius brummte.

wollen nur nehmen. Unſere Wiſſenſchaft kaufen.
man nicht unterſtützen.“

ihn hindern, dort ſeine Studien zu machen. Jch freue mih,

habe.
eingeſchworen.

Es kam Bewegung in die Gäſte, die Gruppen löſten ſich auf
verteilten ſich in Nebenräume in denen die Tafeln gededt

zu Tiſch führen
Recha Goldſtein ſtand lächelnd neben ihm.

bitten, Herr Profeſſor.“ Jhre Augen ſuchten
Carſtens. „Wir ſitzen dort rechts, Herr Doktor.“

Torſten, der kühl überlegen
Lippen waren dünn aufeinandergekniffen.

Recha führt ihr Kamel zur Tränke, glaubte Peter zu hören
Leitſätze aus Mühſams Artikeln ſchwirrten Peter durch den

Kopf. Er ſah die befriedigten Geſichter, mit denen die Herren
d Speiſenfolge durchſahen, den beinahe zärtlichen Augenauf-
ſlag, den ſie für den Schloßabzug übrig hatten. Einzele
Sätze flogen an ſeinem Ohr vorbei. Manchen ſah man es deut
lich an, daß die Sitte, mit Frauen zu Tiſch zu gehen, ihnen
höchſt unpraktiſch erſchien. Börſenthemen flatterten auf, Alten
wurden genannt. Für die Frauen hatte man banale Gl
gültigkeit übrig oder ſatte fauniſche Blicke.

Sartſekung falat)

Hafens für den polniſchen Poſtdienſt beantragt, daß die ganze

durch eine beſondere Völkerbundskommiſſion

Jch bin ſein Nachfolger

„Profeſſor Möbius hat lange gezögert, ob er den Ruf nah

Es ſt nämlich eine alte Streitfrage

„Keine Beeinfluſſung, Hella, wie denkt die Jugend über

„Jch halte jede Beſtrebung, die Wiſſenſchaft zu internationg
muß ſich um die ganze Erde

ſchlingen, das die Erfahrungen des einen Erdtells dem anderen
zunutze macht. Herr Profeſſor Möbius war keinen Augenblid

Gerade für ſeine praktiſchen Studien wird er im fernen Oſten

„Die Aſiaten wollen nicht geben, die
Das ſollte

Hella lachte. Aber Papa, Profeſſor Möbius läuft doh n
die Jahre mit verbundenen Augen durch Japan. Keiner wird

Herr Doktor, daß ich endlich geiſtige Unterſtützung bekommen
Jn Heidelberg war alles auf die Meinung meins Vaters

ſtanden. Der Profeſſor ſah verlegen um ſich. „Wen ſoll ich mr

„Darf ich Sie
wieder Peter

Er folgte r mit Hella am Arm. Jn der Tür ſtreiften ſie
dem Gewimmel zuſah. Seine
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z an die Alten, Schwachen und Kranken
erflein, und gebt es gern denn einen fröhlichen Geber
Gott liebl

die Plakate der Werbewoche heraus!

Halle, 11. Juni.

Nur Mark das Los!
e hatte das ſchöne Wetter des Sonntags auf den

Alles glühte vor Erregung und von der
und in den Pauſen eilte alles zu den Er-
Limonade, Bier, Eis, Erdbeeren, Schlag-

e Geld ſpielt an ſolchem Tage einmal keine
e nach den jahrelangen Entbehrungen des Krieges will

auch mal wieder genießen und ſich des Lebens freuen.
im auch nicht? Wer in redlicher Arbeit an langen Wochen-

ſich abgequält hat, kann ſich auch wohl am Sonntag etwas
J en. Aber nicht nur an ſich ſoll der Menſch denken, auch
4 ndere, denen es nicht ſo gut geht wie dem, der arbeiten
Es gibt viele, ach, unzählig viele alte ſchwache Leute,
ich nichts mehr, oder faſt nichts mehr, erarbeiten können,

e viele, ach unzählig viele zarte ſchwache Kinder, die ver-
ern, weil die Eltern ihnen nicht die rechte Pflege ange-

laſſen können. Wer hilft denen? Der Vaterlän-
e Frauenverein hat eine Lotterie veranſtaltet,
Ertrag all dieſen Armen und Schwachen zugute kommen
Aber wer kauft die Loſe, die außer dem guten Zweck noch
ne Gewinne verheißen?

dem Rennplatz gehen unermüdlich zwei junge Mädchen
mit einem Päckchen Loſe in der Hand. Freundlich und

eiden bieten ſie überall an: „1 Mark das Los zum Beſten
Altersfürſorge.“ Wer kauft? Unfreundlich lehnen die

ſendo gelockt.
Sonne,

a

en ab, nur ſelten, daß ein alter Herr mit gutmütigem
n ſagt: „Aber gern, geben Sie mir nur ein Los“, oder

eine hübſch gekleidete junge Frau liebenswürdig lächelt und
in Los geben läßt. So freundlich die jungen Mädchen
z bitten, meiſt werden ſie abgewieſen.

wfnicke

dhr alle, die Jhr gebeten werdet, die Jhr noch arbeiten
m die Jhr die Pfingſttage in ſchöner Natur mit lieben
ſchen, bei Muſik und heiteren Genüſſen feiern konntet:

und gebt Euer

Für die Halleſche
ewoche „Stadt und Land“ iſt vom Halleſchen Wirk-

und Verkehrsverband eine großzügige Propaganda ein
tet worden, die ſich wert über den Umkreis der Stadt Halle

s erſtreckt. Jn allen Orten der Umgebung iſt das Piakat
Perbewoche mit einem kurzen Programmausgzug an den

atſäulen angeſchlagen. Hunderttauſende von den auch in
m Straßen der Stadt Halle verteilen Propagandazetteln ſind
z Briefbeilagen der Halleſchen Geſchäfte herausgegangen. Die
en NachrichtenJnſtitute ſind zur Berichterſtattung aufge
Wert worden. Jn Halle ſelbſt ſind an die einzelnen Geſchäfte

re Tauſende Plakate zur Verteilung gelangt. Leider
s heute nur ein geringer Prozentſatz davon zu ſehen. Die
äftsenhaber mögen doch bedenken, daß ſie für ſich ſelbſt
hen, wern ſie für die Werbewoche Propaganda machen.
um ergeht nochmals die Aufforderung an alle Geſchäfte die

en überlaſſenen Plakate in ihren Schaufenſtern zum Aus
mg zu bringen.

das große Pruvvinzial-Bundesſchießen, das der Halleſche
zätenbund in den Tagen vom 14. bis 18. Juni auf ſeinem

heßhaus „Birkhahn“ ausrichtet, nimmt im Rahmen der
leſen Werbewoche einen erſten Platz ein. Der große Feſt
am Sonntag bewegt ſich um 115 Uhr vormittags vom

felenplatz aus nach dem Marktplatz, wo die Uebergabe des
mdesbanners erfolgt; hierauf geht es auf dem kürzeſten
ge nach dem „Birkhahn“.

Bei der 25. Jubiläumsverſammlung des Männervereins
ulrich unter Leitung von Oberpfarrer Thie de hielt Pfarrer

joenneke Halle am Montag abend im „Stadtſchützenhaus“
m Hauptvortrag über evangeliſchen Oeffentlichkeitsdienſt, in
m er beſonders den evangeliſchen Preſſedienſt und ſeine Mit
heit an der Tagespreſſe, die evangeliſche Elternbund- und

Zur Wiederholung der Bayreunther
Bühnenfeſtſpiele 1925

Von Hans Freiherr von Wolzogen, Bahyreuth.
Die Wiederaufnahme der Bayreuther Bühnenfeſtſpiele nach
jähriger Pauſe im vorigen Sommer war ein Wagnis, aber
iſt geglückt, ſo daß ſchon in dieſem Jahre nach alker Gewohn-

i eine Wiederholung derſelben Werke ſtattfinden kann. So
t es immer gehalten worden zwei Jahre hintereinander, dann

in Jahr Pauſe zur Vorbere tung eines neuen Werkes.
Die zehn Jahre Pauſe, die nun hinter uns ragen, konnten
inerlei Vorbereitungen dienen, im Gegentell: es mußte unter
r Not der Kriegs und Folgejahre alles ruhen und ſchien für
mer ruhen zu ſollen. Auch für das Jahr 1924 hatte man in
areuth ſelbſt noch nicht an die Wiederaufnahme gedacht, man

ehnete wenigſtens erſt wieder auf ein Vorbereitungsjahr und
t der Möglichkeit von Feſtſpielen 1925. Aber das Verlangen
h „Bahruth“ äußerte ſich innerhalb der leiderden deutſchen
elt allgemach ſo dringend, ſo unwiderſtehlich, es bildeten ſich
ſtändig ſchon Vereinigungen zur Beſchaffung von Mitteln

den Beginn der nötigſten Arbeit, die „Deutſche Feſtſpiel
fftung Bahreuh“ trat in Leipzig in erfolgreiche Tätigkeit, wie
app auch die Zeit war für die ſchwere Aufgabe des völligen
iederaufbaues. Siefried Wagner entſchloß ſich, das Werk zu
aen, und der Entſchluß hat ſich gelohnt. Jn Anbetracht
ſſen, was zu leiſten war, der vielen wirtſchaftlichen Schwierig-
ten dabei noch gar nicht zu gedenken, wurden im Sommer
t den alsbald heranſtrömenden Feſtgäſten zwanzig Auf-
rungen des „Ringes“, der „Meiſterſinger“, des „Parſifal“

geboten, welche imſtande waren, durchaus die weltgewohnte,
mm darf wohl ſagen: altgeweihte Eigenſphäre von Bayreuth
der Erhebung und Begeiſterung genießen zu laſſen.
ind dieſe erſten Feſtſpiele nach der langen ſtummen Zeit hatten
d einen ganz beſonderen Charakter, wie er der Jdee nach

ite ſtets ihnen eigen ſein ſollen, wie ihn erſichilich nur die
et hervorbrachte: die deutſche Kunſt fand ihr deutſches Volk.
hl waren ſchon in den letzten Jahren vor dem Kriege bis
vier Fünftel des Publikums Deutſche geweſen, aber dies
I hatte das Deutſchſein noch eine andere Bedeutung. Nicht

r war alles, was man ſah, von deutſcher Art, und zwar vor-
weiſe guter Bürgerſtand, der trotz ſeiner Notlage ſich ſoviel
rigt hatte, um nur eben dieſen unvergleichlichen künſt
hen Troſt im Leiden der Zeit ſich zu verſchaffen. Es war

weifellos das allgemeine Bewußtſein lebendig, lebendiger
e. daß hier in Bahreuth eine echtdeutſche Sache in ſchöner
teheit noch gerettet war, ein ideales Zeugnis dafür, daß

ſhland dennoch nicht untergehen kann und wird.
Dies ſprach ſich ergreifend aus n der ganz unwillkürlichen

ung des e r v e erNerſinger“Aufführung, als es i den ortene Sachs erhob und des Raumes vergeſſen, doch vom Geiſte
Sache erfüllt und hingeriſſen, das Deutſchlandlied an

ante. Jm Sinne des lebendigen Deutſchbewußtſeins, das mit
Folitik und Parteigeiſt nichts zu t hat, weitergeführt,
wen die Feſtſpiele auch werterleben.

Volksbildungsarbeit beleuchtete.
eine Aufgabe an der Oeffentlichkeit und die Oeffentlichkeit eine
Aufgabe gegenüber der mannigfachen Arbeiten evangeliſchen
Chriſtentums. An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache ſowie die Beſprechung ver-
ſchiedener Gemeindeangelegenheiten. Das Sommerfeſt der
Ulrichsgemeinde findet am 28. Juni im „Stadtſchützenhaus“ ſtatt.
Kaufmann Wulff berichtete über das Konkordat in ſeiner ge
ſchäftlichen Entwicklung und Bedeutung für die Gegenwart.

Volkswtriſchaſt
38. Deutſcher Land wirtſchaftlicher

Genoſſenſchaftstag
Nach kurzen geſchäftlichen Mitteilungen erſtattete der ſtell

vertretende Verbandsdirektor Saal Darmſtadt einen Bericht über
genoſſenſchaftliche Werbearbeit und die ſich daraus ergebenden
Forderungen.

Auf ſorgſame Pflege einer zielbewußten genoſſenſchaftlichen
Werbetätigkeit muß für die Folge das Augenmerk der Verbände
in ſtärkerem Maße gerichtet ſein, nachdem allgemein die Propa-
ganda im Wirtſchaftsleben erhöhte Bedeutung gewonnen hat. Die
gegebenen Führer auf dem Gebiet der genoſſenſchaftlichen Werbe-
arbeit ſind die Verbände, deren Tätigkeit auch hier den an
geſchloſſenen Genoſſenſchaften praktiſch verwertbare Beiſpiele und
im Einzelfalle Anleitung geben muß. Es iſt hierbei darauf zu
achten, daß die Werbearbeit in jedem Falle im Einklang ſteht
mit den erzieheriſchen Aufgaben des Genoſſen-
ſchaftsweſens und insbeſondere nicht in marktſchreieriſche
Reklame ausartet. Sie muß ſich in geeigneter Weiſe ſowohl an
die Mitglieder als auch die noch Abſeitsſtehenden
wenden und neben der Hervorhebung der geſchäftlichen Vorteile
durch die Mitgliedſchaft auch auf die ferngeſteckten ideellen Ziele
genoſſenſſhaftlicher Gemeinſchaftsarbeit verweiſen.

Bei aller Notwendigkeit der individuellen Geſtaltung ge-noſſenſchaftlicher Werbetätigkeit bedarf es hierfür, zum mindeſlen

innerhalb des Verbandsbezirks, eines einheitlichen Zuges, in dem
die Zuſammengehörigkeit zur gemeinſamen Landesorganiſation
zum Ausdruck kommt. Erwünſcht iſt darüber hinaus ein einheit-
liches Zeichen der Zugehörigkeit zum Reichsverband.

Nach kurzer ſich daran anſchließender Debatte ſprach als
letzter Herr Dr. Hahne-Halle über die Mitwirkung der land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften bei den Verſuchsringen in der
Landwirtſchaft.

Die überraſchend ſchnelle und umfangreiche Entwicklung des
Verſuchsringweſens beweiſt, daß Organiſationen dieſer Art einem
dringenden Bedürfnis entſprechen. Die Möglichkeit, wichtige
Fragen der Feldwirtſchaft durch örtliche Verſuche zu klären, ver
ſchafft nicht nur den einzelnen Betrieben beſſere Exiſtenzmöglich-
keiten, ſondern dient auch gleichzeitig zur Hebung der Produk-
tion im volkswirtſchaftlichen Sinne. Während die Bildung ſolcher
Verſu-hsringe im Großgrundbeſitz nicht auf Schwierigkeiten ſtößt,
iſt der Klein und Mittelbeſitz nicht in der Lage, derartige Orga-
niſationen zu gründen und durchzuführen. Jnsbeſondere iſt es
nicht möglich, die zu einem Verſuchsring erforderliche Fläche zu
ſammenzuſchließen oder bei einer entſprechend kleineren Fläche
die erforderlichen Geldmittel aufzubringen.

Es erſcheint daher angebracht, die Gründung ſogenannter
„bäuerlicher Verſuchsringe“ durch die ländlichen Genoſſenſchaften
ins Leben zu rufen und im Jnterſſe ihrer Mitglieder durchzu
führen. Es wird empfohlen, dieſe genoſſenſchaftlichen Verſuchs-
ringe, ſoweit die Möglichkeit dazu vorliegt, in engerem Anſchluß
an die örtlichen Landwirtſchafts- bzw. Bauernkammern anzu-
gliedern und dezyzn Mitwirkung heranzuziehen, um entſprechendepekuniäre nte Katznng des Reiches oder der Länder im Jnter-

eſſe der Hebung der Landeskultur herbeizuführen.

Oſtdeviſen.

Berlin, 10. Juni. Bukareſt Warſchau Geld 80,525,
Brief 80,925; Kattowitz dto.; Riga Geld 80,475, Brief 80,875;
Reval Kowno Polen-Noten Geld 80,525, Brief 81,025;
Lettland Eſtland Poſen Geld 80,525, Brief 80,925;
Litauen
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Damit iſt das Weſentliche geſagt, und am Weſentlichen muß
man ſich bei ſo großen Unternehmungen halten. Bedeutungs-
los ſind dagegen nie ganz zu vermeidende, notgedrungene
Mängel im Einzelnen. Wie es ganz begreiflich war, daß das
Jahr 1924 noch etliche Arbeit für 1925 übrig laſſen mußte (wie
denn überhaupt die Arbeit in Bayreuth niemals aufhört), ſo wird
auch jedes noch ſo gut vorbereitete Feſtſpiel immer mit
Schwierigkeiten zu kämpfen haben und auf Notbehelfe ange
wieſen ſein, welche ſich aus den äußeren Verhältniſſen ergeben
und nirgends beſſer bekannt ſind als in Bayreuth ſelbſt. Da
ſollte man doch nicht ſo ſehr damit rechten, was einmal fehlt,
als vielmehr anzuerkennen, was trotz allem geleiſtet wird.
Jedenfalls wird die Arbeit für 1925 bereits Beweiſe dafür
liefern, daß ſie eine förderliche Fortſetzung der Arbeit für 1924
geweſen iſt. Jmmer noch Aufgaben vor ſich zu haben, das iſt
allemal ein ſchönes Lebenszeichen und gibt das Recht zu
leben. Es ſind auch einige neue und junge Kräfte gewonnen
worden, darin beſteht ja die „Bayhreuther Schule in Wagners
Sinne“ während im Ganzen darauf geſehen wird, den alten
Stamm zu erhalten. Vor allem bleiben die Leiter des Orcheſters
und der Chöre dieſelben. womit die Grundlage des Ganzen ge-
ſichert iſt: man kennt und ehrt die Namen: Muck, Balling, Buſch,
Köhler, Rüdel, Kittel, Neuerdings hört man viel Stimmen die
den „Fortſchritt“ in der Szenerie vredigen. Es heißt: man ſolle
mit der Zeit gehen das Publikum verlange Neues, vertrage
das Alte nimmer. An den Theatern herrſchen wechſelnde Moden;
ſie haben dem Geſchmack des Publikums zu dienen, oder glauben
es zu müſſen. Das Publikum ſelber weiß oft nichts davon.
Augenblicklich wird die Bühne noch vom Kubismus „ſzeniert“,
wie lange noch?

Bayreuth braucht ſolche Launen nicht mitzumachen. Es
wird immer bemüht ſein, alle Fortſchritte der Technik zu be-
nutzen, aber ſtets nur zu dem einen Zwecke, die Werke ſeines
Meiſters ſo darzuſtellen, wie es den dramatiſchen Forderungen
genau entſpricht. oder: wie der Geiſt des Meiſters es geſehen

Denn auch die Szene gehört zur Dichtung. Der ſchöne
Erfolg der vorjährigen Feſtpiele hat es ermöglicht, für eine
lange erwünſchte dekorative Verbeſſerung einen bedeutenden
Anbau am Feſtſpielhauſe ausführen zu laſſen. Man ſieht:
auch hier wird „fortgeſchritten“, zur Erfüllung der einen Auf-
gabe: Die Gedanken Richard Wagners nach Menſchenkräften zu
verwirklichen. Und ſo erhebt ſich aus tiefſter deutſcher Not die
Kunſt von Bahyreuth als eine troſtreiche Wirklichkeit. Auf
Wiederſehen dort im Sommer.

Zu Richard Straußen-
„Foſenhslenende“

Feſtaufführung der „Stadt- und Land-Werbewoche“ im
Stadttheater.

Von Heinz Beyer.
Nachdem über 10 Jahre über dieſem Standardwerke eines

Richard Strauß vergangen ſind, will Erich Band nun das Ver-
ſäumte bei einer feſtlichen Gelegenheit nachholen und den
Hallenſern die Joſephslegende bringen!

1914 beim Ausbruch des Krieges war es, als die Ruſſen in
Paris die Uraufführung dieſes Tanzpoems zuſtande brachten.
Der Weltkrieg ſelbſt ſetzte zunächſt dem Werke für die deutſchen
Bühnen unüberwindbare Schranken. Erſt nach dem Friedens
ſchluß, nicht zumindeſt durch die pompöſe Jnſzen erung in der
Berliner Staatsoper, begann die „Joſephslegende“ auch auf den
übrigen deutſchen Bühnen aufzutauchen. Sie konnte nur lang
ſam zögernd ihre „Rundreiſe“ beginnen, da die meiſten Bühnen,
durch die allgemeine Theatermiſere gezwungen, ohne Ballett
waren. Aus dieſem Grunde ſtand auch in Halle die ſchon längſt
fällige Aufführung noch aus! Ein weiteres Hindernis für die
Ausbreitung war, daß dem deutſchen Tänzer dieſe ſchwüle
Atmoſphäre, die ſchon die „Elektra“ und die „Salome“ agtkmet,
an ſich nicht liegt. Daher die Pariſer Uraufführung durch den
Ruſſen Michel Fokin und die ſpäteren Aufführungen durch
Sergei von Diaghilew und ſein Ballett!

Die Dichtung Hugo von Hoffmannsthals und Harry Graf
Keßlers, dieſer iſt der Schöpfer des choreographiſchen Teiles,
behandelt den uralten legendären Stoff aus der Bibel vom
Hirtenknaben Joſeph und dem Weibe Potiphars. Die Legende
iſt nach den eigenen Worten Hugo von Hoffmannsthals „im
doppelten Sinne unerſchöpflich: nach innen zu enthält ſie das
Menſchliche Gleichbleibende in einer Verdichtung, die den Jahr-
tauſenden widerſteht und jedem neuem Geſchlecht durch friſche
unberührte Bruchflächen ergiebig wird, nach außen hin ſetzen ſie
die Phantaſie der Welt unabhängig in Bewegung, ſo dieſer vom
Fahyvtiſchen Joſeph, an welchem, nach ſo vielen Muſikern und
Malern und Dichtern, auch Goethe nicht unberührt vorüber
gegangen iſt.“

Hoffmannnsthal und Graf Keßler verſuchten eine Er
neuerung des Balletts aus dem Geiſte der neuen Zeit heraus.
Es gelang ihnen nicht, etwas Neues zu bringen, da ſie am
längſt Erprobten haften blieben und nur noch einmal das alte
Tanzpoem vergangener Zeiten zur Schau ſtellten. Das Ganze
iſt darum als ein Werk äußerſt intereſſanter Zwitterhaftigkeit
zu werten! Die Muſik, die Richard Strauß dazu ſchuf, trägt
den Stempel des „Gelegenheitswerkes“. Dieſes offenbart ſich
einem mit jedem neuen Hören! Zuvor muß eingeſchaltet wer-
den, daß bei Richard Strauß das Gelegenheitswerk einen ziem
lich breiten Raum einnimmt. Und gerade dieſe ſogenannten
„Gelegenheitswerke“ (ich denke an die „Alpenſhmphonie“) ſind
bei Strauß oft Wunderwerke von Partituren! Als ſolch ein
artiſtiſches Wunderwerk iſt auch die Muſik zur „Joſephs-
legende“ zu werten.

Um nun dieſen oben durch Hoffmannsthals Worte ausge
drückten Duglismus zum Ausdruck zu bringen, bedurfte es
neben der Muſik und dem Tanze noch eines dritten Faktors:
des Koſtüms. Dieſer Kampf zwiſchen zwei Welten „reicht vom
Koſtüm bis in das innerſte, durch Gebärden und Muſik ſich
offenbgrende Seelenleben der Figuren“ (Graf Keßler). Die
eine Welt iſt die prunkhaft, üppige und ſchwüle Atmoſphäre um
Potiphar und ſein Weib. Die andere Welt iſt die des einfachen,
herben aber wilden Hirtenknaben Joſeph, der aus der Wüſte er
ſcheint und durch ſeinen Tanz die Begierden von Potiphars
Weib weckt!. Das Weib iſt es, das den Kampf entfeſſelt, und

dadurch den Untergang der eigenen „Welt“ herbeiführt.
u
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